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£>erjen3erßtefjmtflen eines ©t&üljett.

erft« Sag.

Sie ©ctjroeisertjdje Unfauêoerftdjerungêgefeûfdjaft tjat mid) ganj unnötig

oerftcbert. Gin Gifenbaljniufammenftof? auf bet «Suisse occidentale» fanb

fonberbarer Sföeife nidjt ftatt. Gê mirb behauptet au« Dränget an DBaterial.

Saufanne maajt alê geftort einen raefjmütfjigen Ginbrud, ganj bejoro

berë, meil bas geft nur fo furje 3eit bauett. Btan fteht oiel gatjnen unb

©impel, aber nur auênabmêroeife gerfen.

Stoeiter Sog.

Grfter Sater Btorgenê 5 Uhr. Gê ift intereffant, wie oiele fotajer

Spiere herumlaufen, ©ie fdjleiajen biê in ben ©djiefjftanb.

Sie ©ajiefiüorridjtungen fmb für ben ©lûdêjdjûfcen oortreffliaj.

DJlan ftefjt leine ©djciben, hat leine SBatnet unb 3e<ser, ba man âllleê felbft

fteht, unb bie Beftimmung, bafî niajt alleê $u!oer oerfdjoffen werben barf,

ift überaß angefajlagen. DBan fajiefit Ijier überhaupt nidjt mit Buloer.

Sie Siftanj ift nur ein paar taufenb gufj meiter, alê auf bem 5ßlan

angegeben, auê bem ©runbe, bafi man bie ©djüffe niajt §u tur j abgibt.

©onft Alleê oortreffliaj, audj bie Beben laffen ju münfajen übrig, roie

immer, gür ben BortjfaH ftnb einige Söhne in ber Bähe ber §ülte placirt

unb baê Beden beê ©enfetfeeeê gehörig erroeitert.

Sritter Sag.

Alleê aufterorbentlidj frieblidj; nur feiten hört man nidjt fdjimpfen.

Saê i|t fehr angenehm, meil bie AHemanbê" unb 2Belfdj" an bie richtige

Abreffe gelangen.
3ßenn gute Beben fie hegleiten,

Sann fliegt bie Arbeit munter fort.

SSierter Sag.

Sa§ ©djü&enfeft roitb immer herrlicher ; bie Schüben fdjiefsen gar niajt,

um ftdj nicht gegenfeitig um'ê ©elb ju bringen.

§err Bunbeêrath Söelti hat eine fdjöne Bebe gehalten; baê ift ber

Ginjige, ben man jefct in ber ©chroeij hört. G§ ift eine Süge, roenn behauptet

roirb, er fpredje blofj in Barographen ; baê Sienftbüdjlein trägt er in be*

linlen Bufentafdje.

pnfter Sag.

3dj ätoeifle, bafc iaj baê ganje geft mitmadje.

Gs lebt in jeber ©djroeijetbruft

Gin unnennbareê ©ehnen.

Blan fpridjt lebhaft oon ©ayon.

9Bein Banquier hat mir ungern bie Bötfe heute gefüllt.

2üir haben jirfa unfer 30 einen Ausflug hefajloffen.

Sechster Sag.

Ser ©enfetfee ift großartig unb auaj in ©aron ift eê tjübfdj ; bie

©pielfääle ftnb fehr intereffant ; fdjabe, baji man fie fajliefien läfjt, man hört

feiten oon einem ©elbftmorb.

Siebenter Sag.

Bormittag: 3dj fpiele!

DJlittag: 3aj fpiele nodj!

Abenbê: 3Bein ©ig blieb unoeränbert!

Btitternadjt: 3<b fühle midj aufterorbenttidj erleichtert!

Aajter Sag.

DBeine Abreife ift feftgefeht.

Saê §erj Köpft mir oor Baterlaubsliebe; foldje ©enüffe in einem fo

tleinen Sanbe, in einer Bepublit! ©'ift gropartig, herrlich.

3dj fann nod) niajt abreijen; bie {Rechnung beê SBirtlfê ift fo lang,

bafj mein Beft p fur} roirb.

Neunter Sag.

Gin greunb pumpt mir gr. 20, bafj idj heimfahren fann. 0 roie fajön

ift cê in ber SBelt; nur mit ©ajredcn benfe id) nadj $aufe.

D, mein fèeimatlanb; o, mein Baterlanb!

SBie fo innig, feurig lieb' id) bidj!

Ju kr Sammrrfrifdjf.

Blir träumt, idj liege am Berge im ©raë

Unb fdjaue auf'ê SÖettgetümmel

Gthohen hinab; id) pfeife mir roaê

©pejieH auf einen Summet.

Gê leuchten bie Berge, eê glänjt her ©djnee,

Sie beerben läuten unb grafen ;

Sie fileinen lernen baê A*B;G

Unb turnen auf grünem Bafen.
* **

O glûdlid), mer entronnen ift
Ser ©tabt unb ihrer ©djroüle,

Unb ruhig eine Snadrourft ifst

4)ier oben in luftiger Suhle.

Berhonnt ift tjier ber Seiajengerudj

Unjähliger fauler gifdje,
Sie menfajliche Barrheit mit ihrem gtud);
Gê roefjt belehenbe grifdje.

* * *
Sie Sütje gebeitjen ftifd) unb ftumm
Unb muhen ftüh unb [päte;

Sie brauchen fein Sireftorium
Unb feine Berroaltungêrâthe.

Baioeê i^ornoieb, manble getreu

Unb ftät nadj ben ©efefcen

Ser tjeil'gen Batur, bie Blenfdjen fajeu

Unb reueloê oetlefcen.

Bertraue beine ÜBobtfabrt nie

Sem genialften ©rünber;
Bimm leine Aftien à fonds perdu
Unb roarne beine Sinber.

3a, lehre fie ïïkiêfjeit fpät unb früh
Unb Botfidjt oor Sioibenben,
Sann raubet ihnen fein ©öjroinbelgenie,
Saê gleifd) unb gett oon ben Senben.

Sann nehmen fte an Gtfafjrung §u

Unb roerben ihr ©lüd begrünben,

Sann roirb fidj baê fleinjte Sätblein jur Hub

Bntürlidj entroideln unb rünben.

28a§ fein Betftanb ber Berftänb'gen fteht;
Sann ber 3n fünft unê lehren;
Unb ber Soutift auf ben Alpen jiebt
Batur ju oerbienten Ghren.

Vom Schützenfest.

Herzensergießungen eines Schützen.

Erster Tag.

Die Schweizerische Unfallsversicherungsgesellschaft hat mich ganz unnöthig

versichert. Ein Eisenbahnzusammenstoß aus der «Suisse occictenlsle« fand

sonderbarer Weise nicht statt. Es wird behauptet aus Mangel an Material.

Lausanne macht als Festort einen wehmüthigen Eindruck, ganz besonders,

weil das Fest nur so kurze Zeit dauert. Man sieht viel Fahnen und

Gimpel, aber nur ausnahmsweise Fersen.

Zweiter Tag.

Erster Kater Morgens 5 Uhr. Es ist interessant, wie viele solcher

Thiere herumlausen. Sie schleichen bis in den Schießstand.

Die Schießvorrichtungen sind sür den Glücksschützen vortrefflich.

Man sieht keine Scheiben, hat keine Warner und Zeiger, da man Alles selbst

sieht, und die Bestimmung, daß nicht alles Pulver verschossen werden darf,

ist überall angeschlagen. Man schießt hier überhaupt nicht mit Pulver.

Die Distanz ist nur ein paar tausend Fuß weiter, als aus dem Plan

angegeben, aus dem Grunde, daß man die Schüsse nicht zu kurz abgibt.

Sonst Alles vortrefflich, auch die Reden lasten zu wünschen übrig, wie

immer. Für den Nothsall sind einige Kähne in der Nähe der Hütte placirt

und das Becken des Genferseees gehörig erweitert.

Dritter Tag.

Alles außerordentlich sriedlich: nur selten hört man nicht schimpsen.

Das ist sehr angenehm, weil die ..Allemands" und Welsch" an die richtige

Adresse gelangen.
Wcnn gute Reden sie begleiten,

Dann fließt die Arbeit munter sort.

Vierter Tag.

Das Schützenfest wird immer herrlicher : die Schützen schießen gar nicht,

um sich nicht gegenseitig um's Geld zu bringen.

Herr Bundesrath Welti hat eine schöne Rede geHallen: das ist der

Einzige, den man jetzt in der Schweiz hört. Es ist eine Lüge, wenn behauptet

wird, er spreche bloß in Paragraphen: das Dienstbüchlein trägt er in de?

linken Busentasche.

Fünfter Tag.

Ich zweifle, daß ich das ganze Fest mitmache.

Es lebt in jeder Schweizerbrust

Ein unnennbares Sehnen.

Man spricht lebhaft von Saxon.

Mein Banquier hat mir ungern die Börse heute gesüllt.

Wir haben zirka unser 30 einen Ausflug beschlossen.

Sechster Tag.

Der Gensersee ist großartig und auch in Saxon ist es hübsch: die

Spielsääle sind sehr intcreffant ; schade, daß man sie schließen läßt, man hört

selten von einem Selbstmord.

Siebenter Tag

Vormittag: Ich spiele!

Mittag: Ich spiele noch!

Abends: Mein Sitz blieb unverändert!

Mitternacht: Ich sühle mich außerordentlich erleichtert!

Achter Tag.

Meine Abreise ist sestgesetzt.

Das Herz klopft mir vor Vaterlandsliebe: solche Genüsse in einem so

kleinen Lande, in einer Republik! S'ist großartig, herrlich.

Ich kann noch nicht abreisen; die Rechnung des Wirth's ist so lang,

daß mein Rest zu kurz wird.

Neunter Tag.

Ein Freund pumpt mir Fr. Ü0, daß ich heimfahren kann. O wie schön

ist es in dcr Welt; nur mit Schrecken denke ich nach Hause.

O, mein Heimatland; o, mein Vaterland!

Wie so innig, seurig lieb' ich dich!

In der Sommerstische.

Mir träumt, ich liege am Berge im Gras

Und schaue aus's Weltgetümmel

Erhoben hinab; ich pseife mir was

Speziell aus einen Kümmel.

Es leuchten die Berge, es glänzt der Schnee.

Die Heelden läuten und grasen ;

Die Kleinen lernen das A-B-C

Und turnen aus grünem Rasen.

O glücklich, wer entronnen ist

Der Stadt und ihrer Schwüle,

Und ruhig eine Knackwurst ißt

Hier oben in luftiger Kuhle.

Verbannt ist hier der Leichengeruch

Unzähliger sauler Fische,
Die menschliche Narrheit mit ihrem Fluch;

Es weht belebende Frische.

* » *
Die Kühe gedeihen srisch und srumm

Und muhen srüh und späte;

Sie brauchen kein Direktorium
Und keine Verwaltungsräthe.

Naives Hornvieh, wandle getreu

Und stät nach den Gesetzen

Der heil'gen Natur, die Menschen scheu

Und reuelos verletzen.

Vertraue deine Wohlfahrt nie

Dem genialsten Gründer;
Nimm keine Aktien à fouäs peräu
Und warne deine Kinder.

Ja, lehre sie Weisheit spät und früh
Und Vorsicht vor Dividenden,
Tann raubet ihnen kein Schwindelgenie,
Das Fleisch und Fett von den Lenden.

Dann nehmen sie an Erfahrung zu
Und werden ihr Glück begründen,

Dann wird sich das kleinste Kälblein zur Kuh

Natürlich entwickeln und ründcn.

Was kein Verstand der Verständ'gen sieht:

Kann der Instinkt uns lehren;
Und der Tourist aus den Alpen zieht

Natur zu verdienten Ehren.
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